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Mitteilungen

Mitteilungen der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung

Hinweise zur Bedeutung der Datenschutzregelungcn des

KJHG für die Erziehungsberatungsstellen

Stimmung, die Bestimmungen des § 203 STGB und das allgemeine
Datenschutzrecht.

Vorbemerkungen

Mit dem Inkrafttreten des KJHG gilt für die Jugendhilfe ein

bereichsspezifisches Datenschutzrecht. Damit ist aber kein für die

gesamte Jugendhilfe einheitliches Datenschutzrecht entstanden.

Die Vielfalt der Datenschutznormen wurde erweitert, zumal das

zugleich mit dem KJHG in Kraft getretene neue Ausländergesetz
zusatzliche Patenschutzrcgclungen enthalt, die auch in die soziale

Arbeit hineinwirken.

Die Datenschutzvorschriften des KJHG knüpfen an den im

SGB I und X geregelten Sozialdatcnschutz an. § 61 Abs. 1 Satz I

KJHG bestimmt, daß für den Schutz personenbezogener Daten

bei ihrer Lrhebung, Verarbeitung und Verwendung in der Jugend¬
hilfe § 35 SGB I („Sozialgeheimnis"), §§ 67 bis 85 SGB X

(„Schutz der Sozialdaten") „sowie die nachfolgenden Vorschrif¬

ten" gelten. Mit diesen nachfolgenden Vorschriften geht das

KJFIG über die 1981 in Kraft getretenen Regelungen des SGB I

und X hinaus. Es zieht für den Bereich der Jugendhilfe Konse¬

quenzen ans dem im „VolkszählungsurteiT 1983 vom Bundesver¬

fassungsgericht erstmals bestätigten Grundrecht auf informatio¬

nelle Selbstbestimmung.
Das KJHG führt die folgenden, im Grundrecht auf: informa¬

tionelle Selbstbestimmung verankerten datenschutzrcchtlichen

Kriterien ein:

- den Grundsatz der Erforderlichkeit bei der Datenerhebung,

Datenspeicherung und Datenoffenbarung,
- den Grundsatz der Zweckbindung bei der Datenverwendung
- und die Zwcckandcrung als Kriterium für die Datenoffenba¬

rung-

Insoweit bringen seine Regelungen allgemein gültige daten-

schutzrechtliche Prinzipien zum Ausdruck. Unmittelbar gelten die

Datenschutzbestimmungen des KJHG allerdings nur fur den Be¬

reich der Träger der Öffentlichen Jugendhilfe (§61 Abs. I

KJHG). Nehmen diese zur Durchführung ihrer Aufgaben Ein¬

richtungen und Dienste der Träger der freien Jugendhilfe in

Anspruch, so müssen sie sicherstellen, daß der Schutz personen¬

bezogener Daten von den Trägern der freien Jugendhilfe in ent¬

sprechender Weise gewährleistet wird (§61, Abs. 3 KJHG). Wird

der Träger der freien Jugendhilfe allein aus eigenem Recht tätig,
so gelten auch für ihn die vom Bundesverfassungsgericht festge¬
legten Grundsatze des Grundrechts auf informationelle Selbstbc-

Datenerhebung durch die Erziehungsberatungsstelle

Nach § 62 Abs. 1 dürfen pcrsonenbczogcnc Daten nur erhoben

werden, soweit ihre Kenntnis zur Erfüllung der jeweiligen Aufga¬
be erforderlich ist. Mit der „jeweiligen Aufgabe" ist der jeweilige
Einzelfall gemeint. Die beratende Stelle ist somit verpflichtet, nur

diejenigen Daten zu erheben, die von der jeweiligen Beratungs¬

aufgabe her im Einzelfall rechtlich und fachlich erforderlich sind.

Angesichts der relativ offenen rechtlichen Vorgaben steht im

Rahmen der Erziehungsberatung die Fachlichkeit als Kriterium

für den Datenbcdarf im Vordergrund. Fachlichkcit schließt dabei

die Achtung der informationellen Selbstbestimmung der Ratsu¬

chenden ein.

Als „Erhebung" im Sinne des Datenschutzes gilt jedes erstma¬

lige Sammeln von Informationen für einen bestimmten Zweck.

Der Begriff der „Erhebung" umfaßt daher auch Informationen,
die der Betroffene über sich selbst aus eigenem Anlaß preisgibt.
Als freiwillig preisgegeben im Sinne informationeller Selbstbe¬

stimmung können nur Informationen gelten, deren Erforderlich¬

keit für die Beratung der Ratsuchende im Einzelfall durchschaut

und Überschaut. Die Beratungsstelle ist daher zu umfassender

Aufklarung über die Beratungszusammenhange verpflichtet. (Das

geht auch aus § 62 Abs. 2 Satz 2 hervor.) Auf einige dabei mögli¬
cherweise entstehende Problemkonstcllationen sei eingegangen:

- Erziehungsberatungsstellen müssen ihre Klienten also zunächst

darüber aufklären, wie mit deren personenbezogenen Daten

innerhalb der Einrichtung umgegangen wird. Insbesondere

muß die Art der Fallbcsprcchung im Fachteam erläutert und zu

der damit verbundenen Weitergabe der personenbezogenen
Daten die ausdrückliche Einwilligung des Klienten eingeholt
werden. Im Falle einer Ablehnung muß sichergestellt werden,
daß Informationen nur in anonymisierter Torrn weitergegeben
werden. Wenn der Ratsuchende freiwillig mehr Informationen

über sich preisgibt als zur Aufgabenerfüllung erforderlich ist,
so setzt dies den Grundsatz der Erforderlichkeit nicht außer

Kraft. Die datenerhebende Stelle, hier also die Erziehungsbe¬

ratungsstelle, ist selbst unmittelbar verantwortlich für korrektes

Vorgehen.
- Zur Arbeitsweise einer Erziehungsberatungsstelle gehören in

der Regel Aufzeichnungen über den Bcratungsvcrlauf, die von

Dritten, nämlich den Mitarbeiter/innen im Sekretariat, erstellt

werden. Daß diese an der Tcxterstellung mitwirken, darf als
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bekannt vorausgesetzt werden, in der Regel hat der Ratsuchen

de auch den Gesprächstcrmin über das Sekretariat vereinbart

Insofern kann von seiner konkludenten Einwilligung ausgegan¬

gen werden Aber die Beratungsstelle sollte gleichwohl dem

Klienten durch ausdrückliche Darstellung des internen Ablaufs

die Möglichkeit geben, der Kenntnisnahme seiner Daten durch

diese Mitarbeiter widersprechen zu können Sein Recht auf in

formationclle Selbstbestimmung muß auch an dieser Stelle be¬

achtet werden

- Das KJHG schreibt vor, personenbezogene Daten beim Be¬

troffenen zu erheben (§ 62 Abs 2) Dieses Vorgehen folgt fur

Erziehungsberatungsstellen zwangsläufig aus ihrer Arbeitswei¬

se Aus diesem Grund treffen die in Abs 3 geregelten Ausnah¬

men von diesem Grundsatz für Erziehungsberatungsstellen
nicht zu Daten zu erheben wird im Beratungszusammenhang

heißen, zu vom Klienten angesprochenen oder auch bewußt

vermiedenen Themen nachzufragen Solche Nachfragen smd

auf Themen zu begrenzen, die erwartbar zur Problcmklärung

bertragen
- Berrchtct der Klient von sich aus uber Dritte, die nicht zur

Familie gehören, so braucht er nicht an der Mitteilung gehin¬
dert zu werden, aber cs ergibt sich ein Problem für die Spei¬

cherung dieser Daten Relativ häufig wird cs vorkommen, daß

über Vorgange in anderen Familien berrchtct wird Deren per

sonenbezogenen Daten (eklatantes Beispiel außereheliches

Verhältnis der Nachbarin) darf nicht in der Erziehungsbera¬

tungsstelle gespeichert werden Wenn über einen anderen

Klienten gesprochen wird, der sich ebenfalls in Beratung befin

det, dürfen diese Informationen nicht in dessen Beratungszu

sammenhang eingebracht werden (unabhängig davon ob der

berichtende Klient etwa rn die Weitergabe einwilligt Er kann

nur uber seine eigenen Daten verfügen)
- Aus der Tatsache, daß ein Klient schon bei der telefonischen

Anmeldung Probleme benennt, die dann bei der Fallverteilung
im Team bekannt werden, darf nicht der Schluß gezogen wer¬

den, daß für alle weiteren Mitteilungen des Klienten keine Ein-

verstandnrserklarung mehr eingeholt werden müsse

- Auch fur rallsupervrsronen, sofern dabei Dritte von außerhalb

des Teams beteiligt sind, ist eine neuerliche Einwilligung des

betroffenen Klienten erforderlich, cs sei denn, daß bereits un

ter der Arbeitsweise der Beratungsstelle auch Supervision dar

gestellt worden ist und der Klient eingewilligt hat, daß seine

personenbezogenen Daten berichtet werden dürfen In jedem
Fall ist Supervrsron mit anonymisierten Daten möglich und zu

empfehlen Wird im Rahmen der Beratung mit Medien gearbei¬
tet (Tonband/Video), so ist eine Zustimmung sowohl für die

Aufnahme wie zur beabsichtigten Verwendung erforderlich

(siehe Musterformular der Bundeskonferenz) Die Hinweise

zur Supervision gelten sinngemäß auch fur etwaige Helfcrkon

ferenzen

Aktcnßuhrung

Mit der Regelung der Datenspeicherung in § 63 tragt das

KJHG wesentlich zur Klarung der sehr umstrittenen Aktcnfuh

rung in der sozialen Arbeit bei § 63 stellt klar, daß die Akte eine

unter mehreren Arten von Datenträgern ist Die Aufnahme perso

nenbezogencr Daten auf Datenträger ist Datenspeicherung So

weit dies in der überlieferten Torrn der schriftlichen Aufzeichnung

geschieht, handelt cs sich um Datenspeicherung in Akten

Auch hierfür gilt der Grundsatz der Erfordcrhchkcit mit seinen

beiden Aspekten der Zweckbindung und Einzclfallonentierung

Personenbezogene Daten, die fur die Erfüllung der jeweiligen

Aufgabe nicht erforderlich sind, dürfen nicht in die Akte aufge
nominell werden Diese ist grundsätzlich eine Einzelfallaktc

Mit dem Begriff der „Akte" ist nicht die Akte im Sinne des

Vcrwaltungsvcrfahrens gemeint, in dem eine Entscheidung her

beigcführt werden soll (vgl § 8 SGB X) Beratung folgt nicht der

Logik der Verwaltung und führt nicht zu Entscheidungen über

Ansprüche der Klienten Die schriftlichen Unterlagen in Bera

tungsstellen verfolgen allem den Zweck einer Dokumentation des

Bcratungsverlaufs
Die Kommission Rechtsfragen der Bundeskonferenz für Lrzit

hungsberatung wird gesondert prüfen, wie die Datcnschutzrtgt

lungen des KJHG bezughch der Inhalte der Dokumentation, dir

Aufbewahrungsfristen (Löschung) sowie der Finsichtnahnit durch

die Betroffenen sinnentsprtchend angewandt werden können und

die bishengen „Hinweise zu Aufzeichnungen in Eiziehungsberi

tungsstellen und zur Einsichtnahme durch Betroffene (Jugtndli

cht, Sorgeberechtigte)" überarbeiten

Verwendung und Offenbarung personenbezogener Daten

§ 64 unterscheidet zwischen der Verwendung und der Offtnba

rung personenbezogener Daten und bindet die Verwendung dei

Daten an den Zweck, zu dem sie erhoben worden sind (Abs 1)

Die Legitimation für die Datenerhebung deckt auch deren

Verwendung durch die dazu befugten Stellen, sofern der Zweck

identisch bleibt Sollen aber die zu einem bestimmten Zweck

erhobenen Daten nicht zu diesem, sondern zu einem -indcicn

Zweck verwendet werden, so genügt dre Rechtsgrundlage, auf der

die Datenerhebung beruhte, nicht mehr Das icgclt § 64 Abs 1

Die Verwendung zu einem anderen als dem Erhebungszweck
erfordert eine neue Legitimation Diese neue Ltgitimation ist die

Offenbarungsbefugnis
Es handelt sich also dann um eint „Offenbarung" im Sinne des

§§ 64 Abs 2, wenn Daten nicht zu dem Zweck vtrwcndct werden

sollen, zu dem sie erhoben worden sind, sondern zu einem

anderen Zweck Das Charakteristische der Offenbarung ist dit

Zweckänderung Entweder legitimiert der Betroffene die neue

Zwecksetzung durch seine (erneute) Einwilligung (Verfügung)
oder die neue Zwecksetzung wird durch tinc gesetzliche Offen

barungsbefugnis gestattet (Eingriff) Zu den gesetzlichen Offen

barungsbefugmssen zahlen die Pflicht zur Anzeige drohender,

aber noch abwendbarer Straftaten im Sinnt des § 138 STGB, der

rechtfertigende Notstand im Sinne des § 34 STGB und die Gt

fahrdung des Kindcswohls § 1666 BGB Insbesondere im letzten

Fall kommt zu der Befugnis das fachliche Ermessen hinzu, ob von

der Befugnis auch Gebrauch gemacht werden soll, weil ansonsten

die Situation fur das betroffene Kind nicht mehr vei antwortet

werden kann Die Offenbamngsvorschrifttn des KJHG beziehen

sich auf die gesetzlichen Offenbarungsbefugnisst des SGB X,

§ 69 („Offenbarung zur Erfüllung sozialer Aufgibtn") Sit

schranken diese aber teilweise ein

Exkurs I Zum Geltungsbereich des Gesetzes

Da die g§§ 64 und 65 KJHG an dit Regelung des Sozialge
heimnissts im SGB I anknüpfen, kommt ihre Anwtndung nui

fur ditjemgen Stellen in Betracht, die nach § 35 SGB I zur

Wahrung des Sozialgchtimnissts vtq)fhchtct sind Dies sind

lediglich die „Lcistungsträgtr" Jeder hat Anspruch darauf,

daß Einzelangabcn uber seine persönlichen und sachlichen

Verhaltnisse (personenbezogene Daten) von dtn Leistungstri

gern als Sozialgthcimms gewahrt und nicht unbefugt offenbart

werden" (§35 (l)SGBI)
Der Begriff des Lcistungstragers im Sinne des Sozialgcsctzbu
ches ist in § 12 SGB I festgelegt Danach sind Lcistungstragcr
ausschließlich dit fur dit Soziallcistungen im jewtihgtn Lti

stungsbtrtich des Sozialgtsetzbuches zustandigen Körper
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Schäften, Anstalten und Behörden. Nach §27 Abs. 2 SGB I

sind dies für Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe die Krei¬

se, die kreisfreien Städte sowie, nach Maßgabe des Landes¬

rechts, auch kreisangehörige Gemeinden. Diese sind gemäß

§ 69 Abs. 1 und 2 KJHG örtliche Träger der Jugendhilfe. § 69

Abs. 3 KJHG verpflichtet jeden örtlichen Träger der Jugendhil¬
fe zur Errichtung eines Jugendamtes. Dieses ist die für die

Gewährung von Leistungen (und die Erfüllung anderer Aufga¬
ben) nach dem KJHG zuständige Stelle. Das folgt aus § 89

KJHG (sachliche Zuständigkeit) und aus § 85 KJHG (örtliche

Zuständigkeit). Die Jugendämter erfüllen also die der Gebiets¬

körperschaft als „Leistungsträger" (im Sinne des Sozialgesetz¬
buches) obliegende Aufgaben nach dem KJHG.
Die Funktion des Begriffes „Leistungsträger" ist es, die für die

Gewährung der jeweiligen Sozialleistungen zuständige und ver¬

antwortliche Stelle zu definieren. Wer die Leistung letztlich

erbringt (bzw. die Aufgabe ausführt), ist davon völlig unabhän¬

gig. Entscheidend für den Leistungsträger ist seine Gesamtver¬

antwortung dafür, daß die gesetzliche Aufgabe erfüllt wird.

§ 79 Abs. 1 KJHG stellt ausdrücklich klar, daß diese Gesamt¬

verantwortung das zentrale Merkmal für den Begriff des Trä¬

gers der öffentlichen Jugendhilfe und somit für den Begriff des

Leistungsträgers ist.

Daraus folgt, daß für den Sozialleistungsbereich Jugendhilfe
ausschließlich das Jugendamt die Aufgaben des Leistungsträ¬

gers im Sinne der jugendhilferechtlichen Gesamtverantwortung
wahrnimmt. Somit ist fiir die Jugendhilfe nach dem KJHG
ausschließlich das Jugendamt die Zur Wahrung des Sozialgc-
heininisses im Sinne des § 35 SGB I verpflichtete Stelle. Ein¬

richtungen einer Gebietskörperschaft, denen lediglich die Er¬

bringung bestimmter Leistungen der Jugendhilfe obliegt, zum

Beispiel kommunale Kindergärten, Jugendhäuser oder Erzie¬

hungsberatungsstellen, werden dadurch nicht zu Leistungstra¬

gem im Sinne des § 35 SGB I. Somit gelten für sie nicht die

gesetzlichen Offenbarungsbefugnisse des SGB X. Folglich sind

auch die auf diese Offcnbarungsbefugnissc bezogenen Regelun¬

gen der §§ 64 und 65 KJHG nicht für sie bestimmt. Denn § 64

Abs. 2 KJHG bezieht sich auf § 69 des Zehnten Buches des

SGB, der eine Offenbarungsbefugnis für „eine in § 35 des

Ersten Buches genannte Stelle" (sowie gerichtliche Verfahren

und in Abs. 2 ausdrücklich gleichgestellte Stellen) schafft. Und

dies ist - wie oben ausgeführt: der Leistungsträger. )

Die §§ 64 und 65 regeln also Datenvcrwendung, Offenbarungs¬
befugnis und Vertrauensschutz bei Leistungsträgern der Jugend¬
hilfe. Fiir diese schränkt § 64 Abs. 2 KJHG die Offenbamngsbe-
fugnisse nach dem SGB ein: Auch dann, wenn eine Offenbarung
nach § 69 SGB X zulässig, ist, dürfen personenbezogene Daten,
die fiir einen bestimmten jugendhilfegerechtlichen Zweck erhoben

worden sind, nur dann für einen anderen jugendhilferechtlichen
Zweck oder für eine andere Aufgabe nach dem Sozialgcsctzbuch

(z.B. für die Sozialhilfc) offenbart werden, wenn der Erfolg der¬

jenigen Leistung, für die die Daten erstmals erhoben worden

sind, dadurch nicht in Frage gestellt wird.

Der Erfolg einer zu gewährenden Jugendhilfeleistung wird je¬
denfalls dann in Frage gestellt, wenn die Daten zu Eingriffs- oder

Kontrollzwecken an eine andere Stelle gelangen sollen. Eine sol¬

che Offenbarung wäre ohne Einwilligung des Betroffenen nicht

gestattet. Dies betrifft z.B. das Jugendamt, wenn es nach §49a

' Diese klare Trennung zwischen Leistungstragem einerseits

und Einrichtungen, die Aufgaben ausführen, andererseits ist -

obwohl sie gerade durch die Einordnung der Datcnschutzvor-

schriften des KJHG in das SGB zu folgern ist - (noch) nicht

herrschende Rechtsauffassung.

FFG im Verfahren um die elterliche Sorge nach Scheidung und

bei Getrenntleben der Eltern gehört wird. Inhalte einer etwaigen

Beratung nach § 17 KJHG können daher vom Jugendamt nicht in

das Familiengerichtsverfahren eingeführt werden.

Gegenüber §64 Abs. 2 bietet §65 KJHG einen gesteigerten

Offenbarungsschutz, wenn personenbezogene Daten dem Mitar¬

beiter eines Trägers der öffentlichen Jugendhilfe zum Zweck

persönlicher und erzieherischer Hilfe (im weiten Sinne von § 11

Satz 2 SGB I) anvertraut worden sind. Damit ist jede persönlich
ausgerichtete Hilfe gemeint, nicht nur die „erzieherische Hilfe"

der- §§ 27-41 KJHG. Die Problematik dieser Regelung liegt in

der Frage, wann Information „anvertraut" sind.

§ 203 Abs. 1 StGB verwendet neben dem Begriff „anvertraut"

gleichwertig den Begriff „sonst bekanntgeworden". Diese Ergän¬

zung fehlt in § 65 KJHG. Geht man aber davon aus, daß § 65

KJHG den von § 203 Abs. 1. StGB intendierten Schutzzweck auch

dann erreichen will, wenn Mitarbeiter nicht zum Adressatenkreis

von § 203 Abs. 1 StGB gehören, so muß der Begriff des „Anver-

trauens" weit interpretiert werden. Gemeint sind alle personenbe¬

zogenen Informationen, die dem Mitarbeiter nur deshalb bekannt

werden, weil die Betroffenen sich auf dessen Verschwiegenheit
verlassen. Anvertraut sind danach auch solche Informationen, die

nicht ausdrücklich unter dem Siegel der Verschwiegenheit mitge¬
teilt werden. Es genügt, daß der Mitarbeiter der Jugendhilfe
Einblick in persönliche Verhältnisse von Betroffenen erhält, die

ihm verwehrt blieben, wenn der Betroffene mit deren Offenba¬

rung hinter seinem Rücken rechnen müßte.

Die in diesem Sinne anvertrauten Informationen dürfen grund¬
sätzlich nur mit Einwilligung dessen, der die Daten anvertraut

hat, offenbart werden. Ohne dessen Einwilligung dürfen sie nur

bei Vorliegen einer gesetzlichen Offenbarungsbefugnis (siehe

oben) offenbart werden.

Exkurs IT: Alternative Rechtsauffassung

Auch dann, wenn der oben entwickelten Rechtsauffassung
nicht gefolgt wird und Erziehungsberatungsstellen als „Stellen
des Trägers der öffentlichen Jugendhilfe" betrachtet werden,
ist zunächst zu beachten, daß die aus § 69 SGB X resultieren¬

den Offcnbarungsbefugnisse wie dargelegt durch §§ 64 Abs. 2

(in Frage stellen des Erfolgs) und darüber hinaus durch § 65

(persönliche und erzieherische Hilfe) eingeschränkt werden.

Über die dann noch gegebene Zulässigkeit einer Datenoffenba¬

rung entscheidet „die Stelle", d. h. der Stcllenverantwortliche,
nicht der einzelne Mitarbeiter.

Der einzelne Mitarbeiter einer Erziehungsberatungsstelle un¬

terliegt einer persönlichen Geheimhaltungspflicht aufgrund der

Vorschrift des § 203 Abs. 1 Ziff. 4 StGB. Unabhängig von den

Bestimmungen des Datenschutzes ist er verpflichtet, das Pri¬

vatgeheimnis der betreuten Personen zu wahren. Seine etwaige

Befugnis zur Offenbarung von Geheimnissen folgt nicht aus

den Vorschriften des Sozialgesetzbuchcs, sondern aus der

Strafrechtsnorm selbst, der er unterliegt (gesetzliche Offenba¬

rungsbefugnis). Bezogen auf die Offenbarungsbefugnis nach

§ 69 SGB X, die nach dieser Auffassung auch Erziehungsbera¬

tungsstellen zukäme, entfaltet § 203 Abs. 1 Ziff. 4 StGB seine

einschränkende Wirkung: Eine Offenbarung nach § 69 SGBX

(und § 64 KJHG) ist auch dann nur möglich, wenn sie zuglerch
mit § 203 StGB vereinbar ist.

Dies bedeutet, daß z.B. Prüfungen im Sinne des §64 Abs.3

KJHG das Einverständnis des Betroffenen oder äquivalent die

vollständige Deanonymisierung der Unterlagen voraussetzen

(vgl. dazu: „Hinweis zur Aufsicht über Erziehungsberatungs¬
stellen in öffentlicher Trägerschaft" in INFORMATIONEN

für Erziehungsberatungsstellen 1-2/91, S.).
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Folgerungen

Wenn Erzrehungsbcratungsstellen wre dargelegt als „Einnch¬

tungen" zu betrachten sind, die eine Leistung erbringen, nicht

aber als „Stellen" im Sinne des SGB, dann resultiert daraus, daß

sie nicht über Offenbarungsbefugnisse gemäß SGB X und § 64

und 65 KJHG verfügen Allerdings bleiben sie auch dann an die

Verpflrchtung zum Schutz personenbezogencr Daten gebunden,
dies ist allein schon daraus zu folgern, daß der Datenschutz

durch freie Träger „in entsprechender Werse" zu gcwährlersten ist

(§61 Abs 3) Die Datenschutzregelungen im KJHG stellen inso

weit einen Minimalstandard dar, der nicht zu hintergehen ist Alle

Beratungsstellen sind verpflrchtet, dre Schutzbestimmungen des

KJHG ihrem Sinne nach auch dann zu realisieren, wenn sie selbst

nicht Normadressat der entsprechenden Vorschrrft smd (z B

§63, §66)
Fur Erziehungsberatungsstellen bedeutet dies also, daß § 203

Abs 1, Ziff. 4 StGB die für sie zentrale Geheimhaltungsvorschnft

blerbt, unabhängig davon, ob sie einem öffentlichen oder einem

freien Trager zugeordnet sind

Darüber hinaus müssen die Erziehungsberatungsstellen die

vom KJHG intendierte Transparenz auch im Innenverhältnis si

ehern Dies betnfft wre ausgeführt msbesondere

- dre Aufklärung des Klienten über die Arbeitsweise der Bera

tungsstelle
- die erforderliche Einwilligung des Klienten in die Offenbamng

seiner personenbezogenen Daten gegenüber Mitarbeitern der

Erziehungsberatung und ggf gegenüber Dritten und

- das Recht des Klienten auf Einsicht in dit Dokumentatron dts

Bcratungsverlaufs

Das Grundrecht auf informationelle Selbstbestimmung dts

Klienten muß grundlegendes Prinzip auch der Organisation dts

Arbeltsablaufes innerhalb der Beratungsstelle sein

Juni 1991

Anschrift der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e V

Amahenstraße 6, 8510 Fürth, Tel 0911/778911

Es sind noch Kursplatze frei und Anmeldungen möglich zu folgenden Kursen

Nr Thema Termn Refcrentln

21 Hyperaktrves Verhalten - Hyperkmetische Störung ber Kindern und

Jugendlichen
25 Einführung in das Gebiet der Teilleistungsstorungen fur Erziehungs- und

Famihenberater

29 Körperausdruck und Pcrsönlrchkcrt

(Emfuhrung)
30 Verhaltenstheraprc rn Gruppen II

31 Von Angsthase brs Zappelphrllrp - Integrative Entwicklungsberatung
(Vertiefungskurs)

39 Die Erziehungsberatung im System der öffentlichen Jugendhilfe
43 Einfuhrung in das Fokahntervrew

13 07-15 07 Specht u a

14 09 18 09 Grarchtn

21 09-25 09 Stcckel

21 09 -25 09 Fiedler

24 09 -27 09 Kaufm /Wankerl

02 11 -04 11 Maas

16 11 -20 11 Esser

Anmeldungen bitte schnftlich an Stand 01 April 1992

Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e V - Zentrale Weiterbildung - Amahenstraße 6, W-8510 Fürth, Tel 09 11/77 89 11

Vandenhoeck&Ruprecht (1992)



Im Heilpädagogisch-Psychotherapeutischen
Kinderdorf Martinsberg (Diakonisches Werk Bayern)

ist die Stelle des/der

Gesamtleiters/in
neu zu besetzen.

64 normalbegabte Kinder und Jugendliche mit milieure¬

aktiven, neurotischen und psychosomatischen Störungen
werden in einer großzügig angelegten und modern

ausgestatteten Dorfanlage und in ausgelagerten Wohn¬
gruppen betreut. Dem bestehenden therapeutischen
Fachbereich mit sechs Fachkräften soll demnächst ein

überregionales Beratungszentrum und eine heil¬

pädagogische Tagesstatte angegliedert werden.

Voraussetzungen für die verantwortungsvolle Aufgabe
sind fachliche Qualifikation durch Diplom/Promotion in

Pädagogik oder Psychologie, mehrjährige Therapieer¬
fahrung, Freude an engagierter, fachlich reflektierter

Teamarbeit und Aufgeschlossenheit für ein christliches

Menschen- und Weltbild sowie die Fähigkeit, auch

Aufgaben zu delegieren. Dabei wird es auch darauf

ankommen, die bestehenden Arbeitsformen aufgrund des
neuen KJHG zu einem umfassenden Familien- und

Jugendhilfekonzept zu erweitem.

Die Vergütung erfolgt nach AVR (in Anlehnung an BAT)
mit den üblichen Sozialleistungen.

Bei der Wohnungssuche sind wir behilflich.
Alle weiterführenden Schulen befinden sich am Ort.

Ihre telefonische Anfrage beantwortet gerne

HerrTaig, Geschäftsführer
Telefon 09282-6923 oder 69 51 (abends).

^I^H Ihre Bewerbung richten Sie bitte an ¦

Diakonie Diakoniewerk Martinsberg e.V., ^

inBayern Postfach 1230, W-8674 Naila

_J^_ JiJ III für die pa.

Uerwaltungsprogramn
ychotherapeutische Praxis

Praxis-Verwaltungsprogramm

für die Bereiche Psychotherapie,

Psychoanalyse und Gruppentherapie

/ Erlassung aller abrechnungsrelevanter Daten über Vergabe von Termi¬

nen (Terminkalender mit bis zu 36 Terminen pro Tag)
/ Realisierung aller Liquidationsverfahren einschließlich Buchhaltung
/ Gutachterverlahren & Textverarbeitung mit individuell orstellbaren Text-

baustoinon

Dr.med. Heinz M A R 1 1 N - Mozurtstr. 33 - 78oo Ireiburg . a (o76l) 40 % 93

Weitere Information«.!! und eine DEMO Version übet

die i) p Adresse oder f (u76l) 2S 77 50

Weiterbildung in Analytischer
Gestalttherapie mit Kindern

fur Personen mit abgeschlossener Beraufsaus-

bildung im psychosozialen Bereich, die in

ihrem Berufsfeld mit Kindern arbeiten.

Beginn: Oktober 1992

Kenncnlcrnworkshops: 08.-10.05.1992

28.-30.08.1992

Nähere Informationen:

Analytisches Gestalt Institut

Lessingstr. 20 • 5300 Bonn 1

Tel. 0228/210166 (Mo-Fr 10-12 Uhr)

IGW INSTITUT FUR

INTEGRATIVE GESTALTTHERAPIE

WÜRZBURG gGmbH

AUSBILDUNG IN

GESTALTTHERAPIE

MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN

Als eines der ältesten Gestalttherapie-Ausbildungsinstitute in

Deutschland fuhren wir seit 16 Jahren Ausbildungsgange in

.Integrativer Gestalttherapie' durch. Seit 1984 bieten wir eine

praxisorientierte, berufsbegleitende 2jährige Fortbildung bzw

4jahnge Ausbildung in, Gestalttherapie mit Kindern und

Jugendlichen'an und arbeiten dabei mit der fuhrenden Gestalt-

Kindertherapeutin, Dr Violet Oaklander/Los Angeles,
zusammen

Unser Curnculum beinhaltet die systematische Vermittlung
des umfangreichen und effektiven Repertoires der Gestalt¬

therapie in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Der neue Fort- bzw Ausbildungsgang beginnt im Herbst 1992

und wird vom Arbeitsamt gefordert

AUSWAHLSEMINAR

Würzburg 02.-5. Oktober 1992

Zur Gestalttherapie-Ausbildung mit Kindern und Jugendlichen
bieten wir ein 3tagiges

EINFÜHRUNGSSEMINAR
in ,Gestalt-Kindertherapie' an.

Würzburg 16.-18. Juni 1992

Leitung Felicia Carroll, M. Ed., M.A.

(Violet Oaklander Institut/Los Angeles)

Das Seminardient dem Kennenlernen des umfangreichen und

sehr effektiven Repertoires der Gestalt-Kindertherapie

Bitte fordern Sie Ausbildungsnchtlinien und Anmelde¬

unterlagen an

IGW Theaterstraße 2 8700 Würzburg
Telefon 0931/52207-56981

Heilpädagogin BHP

sucht neues Aufgabengebiet in Beratungsstel¬
le, Klinik oder Praxis, z. Zt. in ungekündigter
Stellung mit langjähriger Berufserfahrung im

Tätigkeitsfeld der Erziehungsberatung be¬

schäftigt.

Spezielle Erfahrungen und Kenntnisse: Abge¬
schlossene Gruppenanalyse im Rahmen der

Lindauer Psychotherapiewochen mit Weiter¬

bildung, Gesprächsführung mit Erwachsenen,

Umgang mit neurotischen Fehlentwicklungen
bei Kindern, Zusammenarbeit mit verschiede¬

nen Institutionen (Arztpraxen, Schulen u. a.)
Interesse an Teamsupervision.

Bevorzugt in Nordrhein-Westfalen.

Angebote unter Chiffre 0592 an den Verlag.

Praxis ele-r kinelerpsveholo^ie und Kmelerpsvehiatne 5/1992

Vandenhoeck&Ruprecht (1992)




